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Über das Buch


An Weihnachten leuchtet ein ganz besonderes Licht. Es steht für Prophezeiung, Sehnsucht nach Geborgenheit und Liebe. Wenn die erste Adventskerze angezündet wird, beginnt die schönste Zeit des Jahres: die Weihnachtszeit. Das Buch versammelt heitere, besinnliche, nachdenkliche und religiöse Weihnachtsgedichte aus dem literarischen Werk von Vera Hewener.
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WENN AN KALTEN WINTERTAGEN



AUS SILBERWOLLE


gestrickt Eiskleid der Tannen


trägt Kälterosen





SCHNEEGEFLÜSTER


In Tannenwäldern wirbelt Wind,


schneidet mit seinem Singen,


mit eisigen, kristall‘nen Klingen


den Winterhauch, der sich verspinnt


auf Frostes Nebelschwingen.


Im Silberschimmer leuchtet Licht,


kleidet mit seinem Scheinen


ein pfeifendes, metall‘nes Weinen,


das Winterlied, das Nächte bricht


aus Sternes Glitzersteinen.


Und in des Schnees Einsamkeit


flüstert ins Herz der Stunde,


aus edelstem, aus schönstem Munde,


die Christrose die Seligkeit


von Engels Botenkunde.





DAS LICHT DER WEIHNACHT


Oh, wie ist dies alles voller Prophezeiung,


die Straße, die ins Schwarze krumm sich windet,


die müden Häuser in der Winterweihung,


das Knistern hinter Fenstern stumm verschwindet.


Ein graues Wolkenwandern, das in Dunkles mündet,


darin Laternenschein sich wiederfindet.


Ein Sternenlicht die stille Nacht anzündet,


ein Hauch von Sehnen, das die Liebe bindet.


Wie ist dies alles so geheimnisvoll erwartend,


als ob die Zeit sich träumerisch verschwendet,


als ob ein Sprössling, seine Welteroberung startend,


sich wissentlich dem Todgeweihten spendet.


Du ahnst die Tiefe dieser Erdenkreisumrundung,


den Sonnenlauf, der unterm Horizont sich dreht,


der Wunsch nach Heilung deiner Herzverwundung,


das Licht der Weihnacht, wenn alles aufersteht.





WEIHNACHTSFREUDE


Wenn an kalten Wintertagen


leis der Nebel niederfällt,


hört man stumm die Herzen schlagen,


in der Stille ruht die Welt.


Kerzen werden angezündet,


leuchten auf zu Jesus Christ,


dass er unsre Seelen findet,


er unser Erlöser ist.


Weihnacht rückt aus weiter Ferne


nun ganz nah an uns heran.


In der Höhe leuchten Sterne,


sagen uns das Christfest an.


Hell erstrahlen Kerzenlichter,


schmücken Weihnachtsbaum und Haus,


Freude spiegeln die Gesichter,


denken an den Weihnachtsschmaus.





DANN FÄLLT DOCH SCHNEE


Advent ist heuer, es ist der erste,


alles wird teurer, nicht nur das Hehrste.


Fällt noch kein Schnee, ist keine Stimmung,


still ruht der See, der Lichter Dimmung.


Weihnachtsmarkt lockt erwartungsvoll Kinder,


das Karussell dreht vernagelte Rinder.


Und mittendrin grüßt der Weihnachtsmann,


schnell zieht er Kinder in seinen Bann.


Zweiter Advent, es ruft Glühweinduft,


Trommeln laut schlagen, Popcorn aufpufft.


Sternenbilder schneiden Kinder aus,


basteln ein Schild, ein Weg wird daraus.


Dritter Advent, es wird wieder kälter.


Maronen schmoren im Glasbehälter,


Watte duftet und geröstete Mandeln,


Chöre bitten, die Welt soll sich wandeln.


Endlich fällt Schnee, Eisblumen wachsen.


Beim heißen Tee die Eltern flachsen.


Draußen bau‘n Kinder Schneemänner im Frost.


Zeit dreht sich geschwinder, ein Stern zieht von Ost.


Kerzen zünd an, heut auch die vierte,


die Nacht begann. Wo ist der Hirte,


der’s Kindchen bewacht, den Frieden auf Erden,
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